
14 Stadt Gmünd Woche 05/2014 NÖN

Wochenend Top 3 Kino 
Gmünd 24. bis 26. Jänner

I,
Frankenstein

3D

The Wolf
of Wall
Street

Nicht
mein
Tag

GMÜND
Problemstoff-Entsorgung am Bau-
hof der Stadtgemeinde Gmünd,
mittwochs von 13 bis 17.15
Uhr, jeden ersten Samstag im
Monat von 7.30 bis 12.30 Uhr.

Fischerkurs. Der Fischereiverein
Sektion Gmünd/Steinbach ver-
anstaltet im Frühjahr einen Fi-
scherkurs zur Erlangung der be-
hördlichen Fischerkarte für das
Bundesland NÖ (Blaue Karte).
Jugendliche bezahlen nur die
halbe Kursgebühr. Auskunft bei
Martin Weinstabl unter
0664/3335919. Anmeldungen
sind bis zur ersten März-Woche
möglich.

Messe. Die 7. Waldviertler Fach-
holschulmesse „Matura – was
nun?“ wird am 30. Jänner von 9
bis 16 Uhr in der Wirtschafts-
kammer Gmünd abgehalten.

Naturfreunde. Der Skilanglauf-
Wandertag im Waldviertel wird
von den Naturfreunden Gmünd
am 2. Februar abgehalten. An-
meldung und Info bei Helmut
Schwarzinger unter 02852/
35672. 

Sprechtag. Der Sprechtag von
Landtagsabgeordnetem Johann
Hofbauer findet am 1. Februar
von 9 bis 10 Uhr in der Bezirks-
geschäftsstelle Gmünd statt.

Tausch. Tauschzusammenkunft
der Postwertzeichen Sammler-
vereinigung Gmünd NÖ und
Umgebung, am 2. Februar, von
9 bis 11.30 Uhr, Bfi in Gmünd-
Neustadt. 

KURZ NOTIERT

Gmünd-Schal eroberte
sogar New York

STADT GMÜND | Gmünd um
1850. Keine Franz-Josefs-Bahn,
kein Spital, keine vereinsmäßig
organisierte Feuerwehr – ja
nicht einmal einen Gesangsver-
ein gab es damals in der heuti-
gen Bezirkshauptstadt. Die Be-
wohner Gmünds gingen ihrem
Handwerk im Kleinen nach, Fa-
briken und industrielle Ferti-
gung lagen noch in weiter Fer-
ne. Es schien, als habe sich
Gmünd inmitten eines andau-
ernden Winterschlafes befun-
den –  die weite Welt schien un-
erreichbar, für viele eine Illusi-
on.

Als 1854 Karl Hlawatsch und
Rudolf Isbary in Gmünd eine
Betriebsniederlassung errichte-
ten, wurde die Stadt aus diesem
Schlaf geweckt. Gmünd wurde
zu einem echten Begriff, wenn
es um die sogenannten „Stella-
Shawls“ ging. Wer damals top-
modern sein wollte und auch
etwas auf sich und seine Klei-

Geschichte | In der Geschichtsschreibung noch wenig beachtet: Gmünd
erzeugte ab 1854 Schals, die bis nach New York exportiert wurden.

Von Harald Winkler dung hielt, trug diese Schals.
Rund 350 Webstühle und eben-
so viele Arbeiter produzierten
diese Shawls in Gmünd. Von Fa-
briken war noch keine Spur,
produziert wurde in Heimwebe-
reien, etwa im Gebäude der
Schremserstraße 34 in der Nähe
des Meindl-Hofes.

350 Gmünder webten
die „Stella-Shawls“
Je lauter die Webstühle der

Gmünder Heimweber und Fak-
tore klapperten, umso mehr
füllten sich auch die Geldbörsen
aller Beteiligten. Friedrich Dwir-
ka liefert in einem Büchlein ei-
nen interessanten Einblick in
die Gmünder „Shawl-Zeit“: „Die
Leute verdienten Geld und leb-
ten beim guten Wohlstand zu-
frieden. Sie belustigten sich und
tanzten gern. Ja im Übermut, so
wird erzählt, zündeten sie bei
Zechgelagen ihre Zigarre mit Pa-
pierbanknoten an.“ Das Ge-
schäft ging gut, man exportierte

in alle Länder des heutigen Eu-
ropas, ja sogar nach New York,
wo aufgrund des Erfolges in
Gmünd eine weitere Niederlas-
sung von „Hlawatsch und Isba-
ry“ gegründet wurde.

Mit der Wiener Weltausstel-
lung 1873 wurde die Kunst des
Schalwebens allgemein be-
kannt, die Konkurrenz produ-
zierte recht bald effizienter und
günstiger. Dies war auch das En-
de für die glorreiche Gmünder
Schal-Ära. Dieses Kapitel der in-
mitten der Industrialisierung
befindlichen Stadt Gmünd wur-
de bisher von der Geschichts-
schreibung eher vernachlässigt.

Reinildis van Ditzhuyzen, nie-
derländische Historikerin und
Adelsexpertin, stieß bei der Aus-
wertung des Familienarchives
der Familie Hlawatsch und Isba-
ry auf die Bedeutung Gmünds.
„Mit der Schalproduktion in
Gmünd gewann Hlawatsch und
Isbary an großer Bedeutung.“
Sie arbeitet derzeit an einem
Buch zur Fabrikanten-Dynastie.

In Gmünder Heimwebereien wurde in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts für die Firma Hlawatsch und Isbary produziert. Sogar in New York wur-
den die Schals vertrieben. Das Bild zeigt Reinildis van Ditzhuyzen vor dem
Gebäude der Schremser Straße 34, einem der Standorte in dem bis zu Ende
des 19. Jahrhunderts produziert wurde. Die niederländische Historikerin
schreibt derzeit an einem Buch für die Fabrikanten-Dynastie. Foto: HW

Die Historikerin Reinildis van Ditz-
huyzen mit einem der wenigen noch
erhaltenen Gmünder „Stella-
Shawls“. So ein meterlanger Schal
wurde über den ganzen Körper ge-
wickelt.
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